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„Mit.“-einander
an den Saiten

HERSBRUCKER SCHWEIZ – Der Au-

gust steht für Reise- und Urlaubszeit

schlechthin. Manch einen packt nicht

nur das Fernweh, sondern dann auch

das Heimweh nach der Heimat. Ein In-

terview beschäftigt sich mit dem Ort,

wo man herkommt. Außerdem steht

der August in Hersbruck im Zeichen

des Gitarrenfestivals und damit auch

das neue „Hersbrucker Schweiz Mit.“.

Das Altstadtfest kommt ebenso wenig

zu kurz wie die reichhaltigen Gemein-

de-Informationen. Zur Standard-Aus-

stattung gehören der große Veranstal-

tungskalender, Themen rund um Ge-

sundheit und Wellness sowie Immobi-

lien, Haus und Garten. Tipps gibt es

auch zu Fort- und Weiterbildung, zu

Schönheit von Kopf bis Fuß und für al-

le, die im Urlaub daheim bleiben, zu

Biergärten als Ausflugsziel an heißen

Sommertagen.

Schulterschluss
gegen Trasse

Dünkel: Steht nicht im Einklang
zur Energiewende

LAUF – In einem Schulterschluss

der Stimmkreise Bayreuth/Ober-

franken und Nürnberger Land / Mit-

telfranken haben die Bundestags-

abgeordneten Marlene Mortler und

Hartmut Koschyk sowie die Land-

tagsabgeordneten Gudrun Brendel-

Fischer und Norbert Dünkel den Bau

der HGÜ-Gleichstromtrasse durch

Franken abgelehnt.

Gudrun Brendel-Fischer: „Es geht

nun um Verlässlichkeit und Ver-

nunft. Verlässlichkeit, dass sich die

Bürgerinnen und Bürger auf unser

Wort verlassen können und Ver-

nunft, dass zunächst geprüft werden

muss, inwieweit eine solche Leitung

erforderlich ist oder der Freistaat

seine Stromversorgung am besten

selbst schultern kann.“

Auch Landtagskollege Norbert

Dünkel bekräftigte: „Auf Initiative

der CSU-Landtagsfraktion hat der

Landtag beschlossen, die Trasse ab-

zulehnen, weil sie unzweckmäßig ist.

Außerdem steht sie nicht mit dem

Ziel des Austausches von Strom aus

erneuerbaren Energien in Einklang,

da sie mit Strom aus Kohlekraftwer-

ken beliefert werden soll.“

Marlene Mortler machte noch ein-

mal unmissverständlich deutlich:

„Es ist nun die vordringliche Auf-

gabe, die Notwendigkeit jedweder

Trasse zu klären. Wenn eine Über-

prüfung deutlich macht, dass der

Freistaat seine Stromversorgung oh-

ne Monstertrasse schultern kann –

z. B. durch den Bau eines Gasturbi-

nenkraftwerkes – dann stellen sich

weitere Fragen zur Trassen nicht

mehr.“

Wichtig ist allen Abgeordneten,

dass nach Alternativen gesucht wer-

den muss. Hartmut Koschyk: „Durch

eine räumliche und technische Mit-

nutzung sowie durch eine Bündelung

bestehender Bahnstromtrassen mit

neuen überörtlichen Energieleitun-

gen ergäben sich volkswirtschaftli-

che Vorteile und Synergieeffekte,

die weit über den geringeren land-

schaftlichen Flächenverbrauch hi-

nausgehen. Die räumlichen, tech-

nischen und betrieblichen Potenzia-

le ließen sich auch bei Fernstraßen

und Wasserwegen identifizieren.

Der technische, finanzielle und re-

gulatorische Aufwand, die Bahn-

stromtrassen in den Netzausbau ein-

zubeziehen, ist nicht gering, aber

machbar. So könnte die notwendige

Elektrifizierung der Franken-Sach-

sen-Magistrale mit dem Netzausbau

einhergehen.“

Was für ein Anblick: Gleich fünf Stör-

che saßen am Dienstag auf dem Was-

sertor in Hersbruck. Am späten Nach-

mittag sind sie auf dem Dach neben

der Pegnitz gelandet und haben sich in

Ruhe ein Bild von der Stadt gemacht.

Foto: Petmeki

Eins, zwei, drei, vier ...fünf!

Knappe Mehrheit stimmt für die „Stadthalle“
Meilenstein oder „Glump“? – Hersbrucker Stadtrat debattiert über Ertüchtigung der im Bau befindlichen Sporthalle
HERSBRUCK (jr) – Eine leiden-

schaftlich geführte Debatte ist nach

rund einer Stunde mit einer Kampf-

abstimmung zu Ende gegangen: Bür-

germeister Robert Ilg und zwölf

Stadträte votierten für die Freigabe

von 410 000 Euro, um damit die im

Bau befindliche neue Turnhalle in

eine Art Hersbrucker Ersatz-Stadt-

halle aufzuwerten. Neun Mitglieder

des Gremiums waren dagegen.

Peter Uschalt sprach in der Dis-

kussion von einem „Meilenstein in

der Stadtentwicklung“. „Lieber was

Gscheit’s bauen als a Glump“, be-

gründete Gerhard Kratzer sein Nein.

Beide Stadträte meinten jedoch das

gleiche Vorhaben: Aus der reinen

Sporthalle im Kinderkompetenzzen-

trum soll eine Mehrzweckhalle für

450 Besucher werden, in der Ver-

anstaltungen aller Art stattfinden

können.

Den entsprechenden Antrag zur

Ertüchtigung der neuen Halle haben

CSU und Freier Rathausblock erst

vor kurzem gestellt. Norbert Thiel

als verantwortlicher Architekt am

Kinderkompetenzzentrum legte im

Bauausschuss Ergebnisse samt Kos-

tenprognose vor. Fazit: Für 410 000

Euro ist das Vorhaben machbar (wir

berichteten). Größte Zusatzposten

sind Heizung und Lüftung, Beleuch-

tung, Technik und Akustik.

Robert Ilg hatte sich in der Sit-

zung des Bauausschusses zur Aus-

stattung geäußert und bekräftigte

dies im Stadtrat noch einmal: „Wir

wollen gute Qualität, aber nicht

höchsten Ansprüchen (etwa bei der

Akustik) genügen.“ In der Frage der

Nutzung durch Vereine und Verbän-

de mahnte der Rathauschef Vorsicht

an. Denn der Schulsport genießt in

einer mit Zuschüssen geförderten

Schulturnhalle Vorrang. Doch Ro-

bert Ilg sagte zu, dass in freien Zei-

ten sonstige Veranstaltungen mög-

lich sein sollen.

„Die Zeit drängt“, sagte Robert

Ilg, da im Kinderkompetenzzentrum

in den Sommerferien wichtige Ar-

beiten beginnen. Stadtbaumeister

Lothar Grimm nannte ein späteres

Nachrüsten „wirtschaftlich illuso-

risch“, da die Kosten dann um ein

vielfaches höher als die jetzigen

410 000 Euro liegen.

„Es ist eine einmalige Chance“,

warb Robert Ilg für das Projekt.

„Wir bauen diese Halle sowieso, es

sind nur einige Verbesserungen not-

wendig“, unterstützte ihn Norbert

Dünkel. Auch Küche (wegen der

Schulmensa), Umkleideräume und

Toiletten sind bereits vorhanden

und dafür fließen sogar noch Zu-

schüsse, wies der CSU-Stadtrat auf

weitere finanzielle Vorteile hin.

SPD-Fraktionssprecher Guido

Schmidt sah das anders. Er bean-

tragte namens seiner Fraktion, erst

ein detailliertes Nutzungskonzept zu

erarbeiten. Das heißt: Es muss un-

missverständlich klar sein, dass

auch Vereine und Verbände die

Mehrzweckhalle für Veranstaltun-

gen, Konzerte und sonstiges bekom-

men. Wenn nämlich nur Bürgerver-

sammlungen, Gitarrenfestival und

Zeugnisvergaben in dem Neubau ab-

gehalten werden können, rechnen

sich die 410 000 Euro nicht, sagte

Guido Schmidt gegenüber der HZ.

Robert Ilg, Norbert Dünkel, Peter

Uschalt und Götz Reichel zeigten

kein Verständnis, dass die SPD ein

Nutzungskonzept will. Bis es fertig

ist, müsste der Bau des Kinderkom-

petenzzentrums unterbrochen wer-

den, was im Hinblick auf die geplan-

te Fertigstellung zum Schuljahres-

beginn 2015 unmöglich ist.

Schon Bürgermeister Wolfgang

Plattmeier wollte eine Veranstal-

tungshalle errichten lassen, sagte

Jürgen Amann (FRB). Das Projekt

scheiterte vor allem an den hohen

Kosten. Die jetzigen 410 000 Euro

nannte Jürgen Amann einen gerin-

gen Betrag im Vergleich zum Millio-

nenaufwand für ein eigenes Gebäude

à la Stadthalle.

Genauso sah das Holger Herrmann

von den Grünen: „Investition und

Folgekosten betragen 10 bis 20 Pro-

zent eines Neubaus. Wenn wir das

jetzt nicht machen, dann nie.“ Ulri-

ke Eyrich spielte dagegen darauf an,

dass die Stadt ihr Geld nicht zwei-

mal ausgeben kann: „Wir möchten

wissen, auf welches Projekt wir ver-

zichten, wenn die Mehrzweckhalle

für 410 000 Euro gebaut wird.“

Mit „Bauchschmerzen“ votierte

Peter Matzner von der CSU gegen

die Ertüchtigung der Turnhalle. „Ei-

ne Versammlungsstätte ist nützlich,

aber für das Leben der Stadt nicht

notwendig“, sagte er und wies auf

Hersbrucks Schulden hin.

Irmgard Raum (FRB) nannte das

Vorhaben einen großen Gewinn.

Claudia Häffner bekräftigte noch

einmal die Haltung der SPD, dass

die Mehrzweckhalle den Vereinen

offen stehen muss. Dorothea Müller

Philipps Sohn (Grüne) schlug den

Klubs als Alternative zu einer städ-

tischen Lösung das Dauphin Speed

Event zu einer Tagesmiete von 3500

Euro netto vor.

„Nehmen wir die 410 000 Euro

zum Ansparen für eine richtige

Stadthalle“, schlug Gerhard Kratzer

vor. Ihm reicht die Dreifach-Sport-

halle als zum Beispiel provisorischer

Konzertsaal beim Gitarrenfestival

und er möchte keinen weiteren Kom-

promiss. Demgegenüber sprach Götz

Reichel von einer historischen Chan-

ce. CSU- und FRB-Vertreter stri-

chen hervor, dass eine „Stadthalle“

vielen Bürgern zugute kommt.

Letztlich endete die Abstimmung

13 zu 9, wobei zwei Stadträte fehlten

und Norbert Thiel als Architekt aus-

geschlossen war. Bewilligt wurde

das Geld für die Ertüchtigung der

vierten Sporthalle mit dem Zusatz:

„Die Stadt Hersbruck wird zusam-

men mit dem Sportstättenzweckver-

band ein Konzept erstellen, das auch

Vereinen, Verbänden und sonstigen

Organisationen die Nutzung der

Halle für sonstige Veranstaltungen

ermöglicht. Vorrang hat nach wie

vor der Schulsport.“

Die Einfach-Turnhalle wird zu Hersbrucks neuer Mehrzweckhalle aufgewertet. Foto: J. Ruppert


